






Berücksichtigt wurden bei dem Vergleich indes nicht nur die Investitions-, sondern 
auch die Betriebskosten der jeweiligen Lösungsvariante. Insbesondere die Strompreise,  
die seit 2001 kontinuierlich angestiegen waren, beeinflussten das Untersuchungsergebnis 
entscheidend. Lagen die jährlichen Aufwendungen für den Energieeinsatz in Blaubeuren 
im Jahr 2001 noch bei 188 000 €, so waren diese bis zum Untersuchungsbeginn im Jahr 
2003 bereits bei 377 000 € angekommen. Blickt man heute auf das Jahr 2007 zurück,  
so hatten sich die Stromkosten mit 572 000 € damals schon verdreifacht. Damit war 
Blaubeuren mit Abstand zum teuersten Förderstandort innerhalb der LW aufgestiegen. 
Die große Förderhöhe bis zum Einlauf des HB Heuberg, 400 m einschließlich der hydrau­
lischen Verluste, verursachte die große Stromaufnahme der Hauptförderpumpen.

Ein für das Jahr 2007 durchgeführter Kostenvergleich belegt, 
dass die jährlichen Betriebskosten einer erweiterten Aufbereitungs­
anlage in Blaubeuren, bei unveränderter Aufbereitungskapazität 
von 200 l /s, mit ca. 1,25 Millionen € /a deutlich über den Betriebs­
kosten der konzipierten neuen Zubringerleitung „Laichinger Alb“ 
mit ca. 1,0 Millionen € /a gelegen hätten (Bild 4).

Wie ist dies trotz der Kosten für den teuren Leitungsbau in 
Höhe von ca. 11,0 Millionen € möglich?

Die neue Zubringerleitung „Laichinger Alb“ startet im Rohrkel­
ler des Behälters Amstetten, der über die Druckleitung 3 aus dem 
Wasserwerk Langenau mit entcarbonisiertem Trinkwasser befüllt 
wird und dessen Nutzinhalt von 50 000 Kubikmeter als Pumpen­
vorlage zur Verfügung steht. Von dort wird das Wasser zum HB 
Heuberg gepumpt. Unterhalb des Behälters Amstetten, am Fuß 
des Albtraufs bei Geislingen, betreibt die LW seit den 70er Jahren 
eine Energiegewinnungsanlage zur Nutzung der Fallhöhe zwischen 
der Albhochfläche und dem Filstal. Über ein neu verlegtes Energie­
kabel zum HB Amstetten kann von dort aus künftig der Strombe­
darf für die neue Förderstufe aus eigener Erzeugung gedeckt wer­
den. Diese Methode erweist sich bei den heute etablierten 
Strompreisen als die absolut sinnvollste Verwendung von eigener­
zeugter Energie. In der Turbine Geislingen werden jährlich 7,0 Mil­
lionen kWh erzeugt, wovon künftig 3,0 Millionen kWh im Wert 
von ca. 140 000 € für die Förderung Amstetten-Heuberg einge­
setzt werden können (Bilder 5 und 6).
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3	� Auswirkungen des neuen Versorgungskonzeptes für den  
Bereich Südwest der Landeswasserversorgung

Am 18. Dezember 2008 unterzeichneten die drei Versorgungsunternehmen, Stadt 
Blaubeuren, AWV III und LW einen Vertrag, in dem die Aufgabe der bisherigen Nutzung 
des Grundwasservorkommens in Gerhausen und des Betriebs der Wasserwerksanlagen 
durch die LW geregelt wird. Rechte und Pflichten aus dem bisherigen Vertrag gehen von 
der LW auf die Technischen Werke der Stadt Blaubeuren über. Für die Stadt Blaubeuren 
und die AWV III wird der Ausstieg aber auch zum Einstieg. Beide Versorgungsträger profi­
tieren von der Änderung des Versorgungskonzeptes insofern, als deren Wasserversorgung 
zukünftig auf zwei Beinen steht. Sollte die Wasserbereitstellung aus den Gerhauser Brun­
nen ausfallen, können die Stadt Blaubeuren und die AWV III in vollem Umfang und zeitlich 
unbegrenzt über die neue Zubringerleitung mit Trinkwasser aus dem Wasserwerk Lange­
nau versorgt werden. Ohne Verzicht auf die ortsnahe Wasserversorgung lässt sich durch 
diesen Verbund ein Höchstmaß an Versorgungssicherheit erzielen. Die LW berücksichtigte 
bei der Leitungsdimensionierung eine zusätzliche Kapazität von 38 l/s, welche im Störfall 
über eine neue Anschlussleitung des Behälters Suppingen in die Versorgungsbereiche von 
Stadt und Albgruppe III eingespeist werden können.

Zwei weitere Albwasserversorgungsgruppen profitieren noch vom Neubau der Zubrin­
gerleitung Laichinger Alb (Bild 7):

•	� Der Zweckverband Wasserversorgung Ostalb (ZVWV Ostalb) erhält einen zweiten 
Anschluss an die LW im Rohrkeller des Behälters Amstetten. Die LW installiert zwei 
Pumpen zur Bereitstellung des Versorgungsdrucks auf der Albhochfläche bzw. für die 
Förderung zum Behälter Aufhausen des ZVWV Ostalb. Der ZVWV Ostalb nutzt diesen 
Anschluss zur Erhöhung des Fremdwasserbezugs bei der LW um ca. 200 000 Kubik­
meter/a und reduziert um diesen Betrag die Eigenwasserförderung im Wasserwerk 
Bad Überkingen. Die positiven Effekte für den ZVWV Ostalb ergeben sich durch die 
Einsparung von Stromkosten für die Pumpenförderung über ca. 300 Höhenmeter und 
die verbesserte Versorgungssicherheit für die Kommunen im Oberen Filstal, für die 
jetzt zusätzliche 200 000 Kubikmeter Trinkwasser zur Verfügung stehen.

•	� Der Zweckverband Albwasserversorgungsgruppe II nutzt den Anschluss an die Zubrin­
gerleitung „Laichinger Alb“ in seinem Hochbehälter Horn ebenfalls zur Verbesserung 
der Versorgungssicherheit und zur Anpassung der Wasserhärte in einem Teil des 
Verbandsgebiets durch partielle Zumischung von Trinkwasser aus dem Wasserwerk 
Langenau.

Bild 7
Albwasserversorgungsgruppen  
im Bereich Südwest der Landeswasser
versorgung
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Die Landeswasserversorgung hat sich die Entscheidung zur Aufgabe des Nutzungs­
rechtes von max. 330 l /s aus dem Grundwasservorkommen in Gerhausen nicht leicht 
gemacht. Indes muss sich ein Fernwasserversorgungsunternehmen als Vorlieferant für 
regionale und lokale Wasserversorgungsunternehmen seiner Verantwortung bewusst sein 
und bei strategischen Entscheidungen größten Wert auf Versorgungssicherheit, Nachhal­
tigkeit und Wirtschaftlichkeit legen. Die Auswirkungen von Schwachpunkten und Risiken, 
die in der Vorplanung langfristiger Lösungen übersehen werden, treffen beim späteren 
Betrieb den Nerv eines jeden einzelnen Verbrauchers.

Am 17. Oktober 2006 war im Verwaltungsrat der LW der Neubau der „ZL Laichinger 
Alb“ vorgestellt und beraten worden. Auf Empfehlung dieses Gremiums erfolgte der ein­
stimmige Baubeschluss durch die Mitglieder der Verbandsversammlung am 14. November 
2006 in Fellbach mit einer veranschlagten Bausumme in Höhe von 10,95 Millionen €.

4	 Planung der Trasse für die Zubringerleitung „Laichinger Alb“

Die Entwicklung der Trassenführung für die Zubringerleitung „Laichinger Alb“ von  
der Projektidee bis zur Ausführung (Bild 8) erfolgte mit zunehmender Bearbeitungstiefe in 
mehreren Stufen. Die Hauptkriterien für die Planung der Leitungstrasse waren:

•	� Gestreckter, geradliniger Verlauf zwischen Anfangs- und Endpunkt der Trasse.
•	� Trassenbündelung mit anderen schon vorhandenen Leitungstrassen, Straßen oder 

Wegen.
•	� Vermeidung der Trassenführung durch Waldflächen, Landschafts- und Naturschutz­

gebiete sowie andere ökologisch wertvolle 
Bereiche.

•	� Die Berücksichtigung vorhandener 
Flächennutzungspläne.

•	� Beachtung von anderen bereits begon­
nenen Planverfahren (Autobahn und ICE-
Trasse).

•	� Optimaler Einsatz der vorhandenen 
Pumpen aus dem Förderwerk Blaubeuren 
in der neuen Drucksteigerungsanlage 
Amstetten.

Nach Vorstellung der Entwurfsplanung  
in den betroffenen Städten und Gemeinden 
konnte die Genehmigungsplanung sehr  
rasch fertig gestellt werden, da nur wenige 
Einwände erhoben wurden.

Bild 8
Übersichtslageplan
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5	 Genehmigungsverfahren und rechtliche Sicherung

Die 20,2 km lange Wasserleitung erstreckt sich über die Landkreise Göppingen und 
den Alb-Donau-Kreis. Durch die Entscheidung des Umweltministeriums Baden-Württem­
berg war der Alb-Donau-Kreis zuständig für das Genehmigungsverfahren.

Nach § 3 c in Verbindung mit Anlage 1 und Anlage 2 des UVPG war zur Beurteilung 
der Umweltverträglichkeit eine allgemeine Vorprüfung notwendig. Diese wurde durch ein 
entsprechendes Planungsbüro im Juli 2006 durchgeführt. Das vorliegende Ergebnis 
bestätigte, dass keine Umweltverträglichkeitsprüfung erforderlich war.

Daraus resultierte ein Plangenehmigungsverfahren nach § 20 UVPG. Der Antrag 
wurde im Juli 2006 mit dazugehörigen Planunterlagen, Landschaftspflegerischem Begleit­
plan, FFH-Vorprüfung, Vogelschutzgebietsvorprüfung sowie dem Verzeichnis der von der 
Baumaßnahme betroffenen Grundstücke beim Landratsamt Alb-Donau-Kreis eingereicht. 
Am 30.1. 2007 erteilte die Genehmigungsbehörde die Plangenehmigung.

Der landschaftspflegerische Begleitplan wies nach, dass im Rahmen der Rekultivierung 
eine adäquate Wiederherstellung auf einem Großteil der Vorhabensfläche erfolgt. Die nicht 
wieder herstellbaren Funktionen mussten durch geeignete Maßnahmen kompensiert 
werden. Hierzu wurde die Entwicklung von insgesamt 0,7 ha Gewässerrandstreifen an 
dem Gewässer Hürbe zwischen Hürben und Burgberg auf bisher intensiv genutztem 
Grünland durchgeführt.

Von Mai bis Dezember 2006 fanden die Leitungsverhandlungen mit 290 betroffenen 
Grundstückseigentümern statt. Die rechtliche Sicherung wurde durch die Bewilligung und 
Eintragung von beschränkten persönlichen Dienstbarkeiten vereinbart.

Für die Kreuzung klassifizierter Straßen, eine Bundesautobahn, drei Landstraßen und 
drei Kreisstraßen, wurden auf der Grundlage der bestehenden Rahmenverträge Straßen­
benutzungsrechte abgeschlossen. 

6	 Geologie

Die Trasse liegt, mit Ausnahme des steilen Talhanges am Behälter Amstetten, auf der 
Albhochfläche im Bereich der so genannten Kuppenalb und verläuft ausschließlich im 
Ausstrichbereich des Weißjura. Dieser Teil der Albhochfläche ist geprägt vom Wechsel 
zwischen teilweise bewaldeten Kuppen und intensiv landwirtschaftlich genutzten Senken 
und Verebnungen.
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Zur Untergrunderkundung wurden insgesamt 2 Kernbohrungen,  
37 Sondierbohrungen und 35 Baggerschürfe durchgeführt. Es wurde eine rasch wechseln­
de Bodenbeschaffenheit angetroffen. Die Oberbodenmächtigkeit schwankt zwischen 0,05 
m bis 1,00 m. Darunter trifft man meist auf Verwitterungsschutt, der zum Teil sehr schnell 
in Fels übergeht. Grundwasser wurde aufgrund der starken Verklüftung nicht angetroffen.

7	 Rohrmaterial

Aufgrund der bereits vorhandenen kathodischen Korrosionsschutzanlage im Behälter 
Amstetten und den langjährigen positiven Erfahrungen wurden genormte Wasserleitungs­
rohre aus Stahl gewählt. Der hohe Nenndruck von 39 bar am Beginn der Leitung hatte zur 
Folge, dass anstelle der sonst üblichen Stahlgüte von St 37.4 nun eine wesentlich höhere 
Stahlgüte nämlich St 52.4 erforderlich wurde. Gewählt wurden Stahlrohre mit einer Länge 
von 16 m und den Abmessungen 508 x 6,3 mm, mit einer Innenauskleidung aus Zement­
mörtel nach DIN 2880 und einem Außenkorrosionsschutz aus PE-N-v nach DIN 30670 
sowie einer Faserzementmörtelumhüllung FZM-N nach DVGW-Arbeitsblatt GW 340.

8	 Schachtbauwerke

Insgesamt wurden auf der gesamten Leitungstrasse, hauptsächlich aufgrund der 
Topografie, 32 Schachtbauwerke erforderlich. Zur Beschleunigung des Baufortschritts und 
wegen der guten Bauqualität entschloss man sich für den Einsatz von GFK- bzw. Beton­
fertigschächten. Diese wurden mit vormontierter Schachtausstattung auf der Baustelle 
angeliefert, d. h. Stahlformstücke und Armaturen waren schon beim Schachthersteller ein­
gebaut worden. Die kleinen Entleerungs- sowie die Be- und Entlüftungsschächte wurden 
aus GFK-Rohren mit Betonboden und Betondecke hergestellt (Bild 10). Sie haben den 
Vorteil, dass Sie auf der Baustelle problemlos, auch mit kleineren Baggern als Hebegerät, 
versetzt werden können. Das Schachtunterteil mit Rohr wiegt ca. 3,5 t, die Schacht­
abdeckung ca. 1,5 t. 

Für die Entleerungsschächte mit Streckenarmatur und den Anschlussschacht (Bild 11) 
am Bauende an der Druckleitung 4 verwendete man Betonfertigschächte. Diese Schächte 
wogen 30 t bzw. 50 t und konnten nur von entsprechenden Autokränen versetzt werden.

9	 Bauausführung

Anfang April 2007 begannen die Bauarbeiten für die Zubringerleitung „Laichinger 
Alb“. Die bauausführenden Firmen hatten sich dazu entschlossen, die Leitung großteils im 
so genannten „Pipeline-Verfahren“ zu verlegen. D. h. die Rohre werden vor dem Einbrin­
gen in den Rohrgraben verschweißt, isoliert und mit mehreren Hebegeräten auf das Rohr­
planum abgesenkt (Bild 13). Unmittelbar nach dem Abschieben des Mutterbodens wurden 
die Rohre auf dem 20 m breiten Baustreifen austrassiert. Danach begann 
man mit dem verschweißen und nachisolieren der Leitungsstränge. Je nach 
den vorliegenden Randbedingungen, wie querende Leitungen, Richtungs- 
oder Visierbrücke und Schachtbauwerke, konnten Leitungslängen bis zu 
500 m vorgeschweißt werden.

Der Rohrgraben wurde im Nachgang ausgehoben. Ein erster Versuch, 
den Rohrgraben mittels Grabenfräse (Bild 12) herzustellen, war aufgrund 
des teilweise sehr hart anstehenden Massenkalkes und des sehr groben 
Verwitterungsschuttes fehlgeschlagen. Der Aushubfortschritt betrug im 
Massenkalk oft nur wenige cm pro Stunde, im Verwitterungsschutt führten 
verklemmte Felsstücke zu Blockaden mit hohem Materialverschleiß. Auf­
grund dieser Schwierigkeiten konnte der geplante Baufortschritt anfangs 
nicht eingehalten werden.

Bild 10
GFK-Fertigteilschacht

Bild 11
Versetzen eines Beton-Fertigschachtes

Bild 12
Grabenfräse
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Nun entschloss man sich, den Graben herkömmlich mit dem Bagger auszuheben und 
die felsigen Bereiche mit Hydraulikmeißeln zu zerkleinern. Aber auch mit diesem Verfahren 
konnte mit vertretbarem Maschineneinsatz noch keine ausreichende Verlegeleistung 
erzielt werden. Das Hauptproblem war immer noch der massive Fels, der zum Teil bis an 

die Geländeoberkante reichte. Zu guter Letzt entschlossen sich 
die ausführenden Firmen, den Rohrgraben vorzusprengen.  
Mit diesem Verfahren konnte der sehr zeitintensive Felsausbruch 
mittels Hydraulikmeißeln auf ein Minimum reduziert und eine 
optimale Aushubgeschwindigkeit erreicht werden. Nachdem 
sich nun auf der Baustelle alles eingespielt hatte, arbeiteten im 
Tiefbau zwei Aushub- und zwei Verfüllkolonnen. Eine Schwei­
ßerkolonne war für die Herstellung der Rohrstränge, die andere 
war für den nachträglichen Einbau von Richtungs- und Visier­
brüchen sowie das Versetzen der Schachtbauwerke zuständig.

Beim Absenken des Rohrstranges (Bild 13) mussten, je nach 
Länge des Stranges und der Tiefe des Rohrgrabens, zwischen 
drei und fünf Bagger zusammengezogen werden. Dieser Vor­
gang erfolgte unter der Einhaltung des elastischen Biegeradius 
der Rohrleitung. Dieser liegt bei der verwendeten Rohrleitung 
bei 163 m. Das Problem ist die ZM-Auskleidung. Hier darf es zu 
keiner Rissbildung bzw. zu Abplatzungen kommen. Um das Riss­
bild in der Rohrleitung zu kontrollieren und zu dokumentieren, 
ist die gesamte Leitung nach der Verlegung mit einer Kamera 
befahren worden. Die ersten verlegten Rohrstränge wurden 
zusätzlich noch vor dem Absenken befahren, um einen Vergleich 
zu haben. Da sich aber keine Veränderungen an der ZM-Aus­
kleidung feststellen ließen, konnte man auf weitere Kontrollen 
verzichten.

Bis Ende des Jahres 2007 wurden rund 12 km Leitung 
zwischen dem Behälter Amstetten und der Autobahn A8 ver­
legt. Vom Februar bis Ende August 2008 sind die restlichen rund  
8 km Leitung hergestellt worden, einschließlich dreier graben­
loser Straßenquerungen.

Die Autobahn A8 bei Merklingen wurde im so genannten 
gesteuerten Schildvortrieb DN 1400 mit einer Länge von  
57 Meter ausgeführt. Hierbei wurden die Planungen zum drei­
spurigen Ausbau der Autobahn sowie die dazu parallel führende 
ICE-Schnellbahntrasse Stuttgart – München berücksichtigt.  
Im Bereich der geplanten ICE-Schnellbahntrasse wurden zum 
Schutz der Leitung Stahlbetonrohre DN 800, direkt im Anschluss 
zu den Rohren DN 1400 der Autobahnquerung, im offenen 
Rohrgraben verlegt. Die Querungen der Straßen L230 und 
K7404 sind im ungesteuerten Verfahren mit einem Schutzrohr  
DN 700 aus Stahl ausgeführt worden.

Die Rekultivierung des Baufeldes (Bild 15) wurde mit großer 
Sorgfalt durchgeführt. Dies gestaltete sich zum Teil recht schwie­
rig, da in manchen Bereichen der Leitungstrasse zum Teil nur 
wenige Zentimeter Oberboden vorhanden waren und darunter 
sofort grober Verwitterungsschutt oder massiver Fels anstand. 
Um spätere Schäden an landwirtschaftlichen Maschinen durch 
Steine zu vermeiden, wurde das gesamte Baufeld vor dem Auf­
tragen des Oberbodens mit einer Steinfräse (Bild 14) bearbeitet. 
Hierdurch soll verhindert werden, dass größere Steine beim 
Bewirtschaften der Grundstücke an die Oberfläche gelangen 
können. Wegen der geringen Oberbodenauflage in einigen 
Bereichen der Trasse mussten auch größere Mengen an Humus 
angeliefert werden, um die weitere Bewirtschaftung zu gewähr­
leisten.

Bild 13
Absenken eines Rohrstranges

Bild 14
Unterbodenvorbereitung

Bild 15
Rekultiviertes Baufeld
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10	  Desinfektion, Druckprobe und Inbetriebnahme

Die Erfahrung vorausgegangener Baumaßnahmen in Verbindung mit der strengen 
Umsetzung der hauseigenen Hygienevorschrift bei der Landeswasserversorgung diente als 
Grundlage für die Inbetriebnahme dieser Leitung. Bei der Zubringerleitung Laichinger Alb 
entschloss man sich, die Druckprobe und Desinfektion in einem Schritt für die komplette 
Leitung durchzuführen. Die Leitung mit einem Gesamtinhalt von rund 3 800 Kubikmeter 
wurde innerhalb von zwei Tagen mit desinfektionsmittelhaltigem Wasser befüllt. Als 
Desinfektionsmittel wurde mit Silbersalz stabilisiertes Wasserstoffperoxyd verwendet.  
Die Desinfektion erfolgte im so genannten „Statischen Verfahren“ gemäß DVGW-Arbeits­
blatt W 291. Nach dem Befüllen wurde die Leitung über mehrere Tage entlüftet. Die im 
Anschluss daran ausgeführten Druckproben im beschleunigten Normalverfahren nach 
DVGW Arbeitsblatt W 400 für die Druckstufen PN 16, PN 25 und PN 40 sind alle erfolg­
reich abgeschlossen worden. Direkt nach der erfolgreichen Druckprobe wurde die Leitung 
rückwärts vom Behälter Heuberg in eine Behälterkammer des Behälters Amstetten gespült 
und neutralisiert. Anschließend wurde dieses Wasser in den Vorfluter eingeleitet. Die 
vorhandenen Rohrleitungen und Druckminderarmaturen ermöglichten eine maximale 
Spülmenge von 200 l /s über 14 Stunden. Die mikrobiologischen Untersuchungen am 
Anfang und Ende der neuen Leitung sowie an drei Schachtbauwerken ergaben keine 
Beanstandungen.

Am 6. Oktober 2008 wurde im Rahmen der Verwaltungsratssitzung der LW der Probe­
betrieb der Zubringerleitung Laichinger Alb zusammen mit der ersten von drei Förderpum­
pen und der dazugehörigen Druckstoßsicherung im Behälter Amstetten aufgenommen.

11	  Zusammenfassung

Nach der offiziellen Inbetriebnahme durch den Verwaltungsrat am 6. Oktober 2008 
konnte nach Abschluss des Probebetriebs die Wasserförderung aus Blaubeuren am  
1. Januar 2009 endgültig eingestellt werden. Der Versorgungsbereich Südwest der LW mit 
rund 60 000 Einwohnern erhält jährlich rund 3,0 Millionen Kubikmeter Trinkwasser mit 
11,4 °dH aus dem Wasserwerk Langenau. Der Härtebereich hat von „hart“ auf „mittel“ 
gewechselt.

Im Vorfeld der Wasserumstellung wurden alle betroffenen Abnehmer informiert  
und sorgfältig beraten. Somit konnte der Wechsel auf das weichere Trinkwasser problem­
los vollzogen werden.

Mit der Inbetriebnahme der dritten Förderpumpe im Behälter Amstetten werden  
2009 die Bauarbeiten zur Zubringerleitung Laichinger Alb abgeschlossen. Die berechneten 
Gesamtkosten von 10,95 Millionen € werden zielgenau eingehalten.


